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Vorlaufige Nachricht
von meinen dieſen Winter zu haltenden theoretiſch

praktiſchen Borleſung uber die cammergericht
liche Rechtsgelahrheit.

J abm April 1774. habe ich zu Lemgo in der Meyeriſchen Buch
v handlung eine praktiſche Anleitung zur Erlernung des cam—D

Negerichtlichen Proceſſes abdrucken laſſen, wornach ich bishero
meine theoretiſch praktiſche Vorleſungen gehalten habe.

Daich durch die Erfahrung vom Nutzen dieſer Methodeuber—
zeuget worden bin, ſo werde ich auch im Hauptwerke dabey blei—
ben. Nur einige wenige Veranderungen mache ich meinen zu—
künftigen Herren Zuhorern hiedurch bekannt.

Jch fange den i2. November meine Vorleſungen an, und be
ſchließe ſolche in Monat Merz. Jnden erſten funf bis ſechs Wo
chen trage ich in zweyen taalichen Stunden die Grundſatze der ge
meinen juriſtiſchen Praxis, und die Lehre von der cammergericht
lichen inneren Verfaſſung und Gerichtsbarkeit vor, damit ich die
langſte Zeit des Collegii zum eigentlichen cammergerichtlichen
Proceß, und zu denen dabey nothwendigen praktiſchen Ausar
beitungen ubrig behalte, und meineHerren Zuhorer alsdann auch
in der hier ubrig bleibenden Zwiſchenzeit mit Nutzen Schreibſtu—
ben beſuchen konnen.

Die einzelne Lehren dieſer Wiſſenſchaft handle ich zwar nach
der in vorbemeldter Anleitung enthaltenen Ordnung ab. Jedoch
werde ich bis zum wurklichen Abdruck meiner hiernach auszuar
beitenden eigenen Grundſatze, (welches mit Gottes vulfe zu
kunftigen Sommer geſchehen wird) zur Bequemlichkeit derer
Herren Zuhorer, um ſie der Muhe des Nachſchreibens meiner
Satze zu überheben, die nunmehro in einer ſehr vermehrten Edi—
tion ganz herausgekomne Tafingeriſche Inſtitutiones Jurispru—-
dentiæ Cameralis zum Grund leaen, und zu jedem Capitel meiner
Anleitung die Stellen aus dieſem ſehr vollſtandigen Lehrbuch

vor



vorhero kurzlich anzeigen, damit ſolche ſowohl bey der Prapara
tion als Repetition gehorig vor und nach geleſen werden konnen.

Miine Schreibſtube und: Cameralbivliotheque ſtehet ubri
gens den Herrn Zuhorern jederzeit offen undzu Dienſten; ſo wie
ich auch beyPrivatnachfragen uberZweifel, oder wie die Zeit hier
am beſten anzuwenden ſeye, die nothige Auskunft und meine
wohlgemeinte Gedanken zu erofnen, niemals verfehlen werde.

Sollte ſich endlich auch eine gehorige Anzahl von ſolchen Her
ren Praktikanten-finden, welche die theoretuichen Grundſatze die
ſer Wiſſenſchaft ſchon erlernet haben, oder ſich neben der Theorie
auch noch beſonders der Praxis befleißigen und hiezu noch einige
wochentliche Stunden verwenden wollten, denen erbiete ich auch
meine Dienſte zu einem darnach eingerichteten Collegio prattico
diſputatorio, examinatorio relatorio camerali.

Dabey wurde ich blos praktiſch zu Werke gehen, und ohne
mich mit dem Vortrag der theoretiſchen Satze aufzuhalten, nur
die eiaentliche Manipulation mit Akten und ſonſtiage Vortheile
und Handgriffe zeigen, wie dieſe Wiſſenſchaft zu ſtudiren ſeye,
und wie man die Aufſatze der Schriften nach den verſchiedenen
Schreibarten zuverfertigen habe. Ferner wurde ich Gutachten
uber die wichtigſten Fragen und Vorfalle der camergerichtlichen
Gerichtsbarkeit und des Cameralproceßes ausarbeiten laſſen,
und darüber zu diſputiren und examiniren Gelegenheit nehmen.
Beym Prockeß ſelbſten wurde ich mich lediglich auf das Referi
ren und Votiren aus wirklichen Cameralakten, und die collegia—
liſche Behandlung und Albſchließung dieſer Geſchafte einſchran
ken; das ſicherſte Mittel einem Fremden lebhafte Begriffe vom
cammergerichtlichen Proceß beyzubringen.

Durch nachſtehende praktiſche Abhandlung hoffe ich Anfan
gern die Erlernung dieier Wiſſenſchaft zu erleichtern; nach wel
cher Art ich ubrigens io viel es mir meine ubrigen Geſchafte er—
lauben, von Zeit zu Zeit auch noch andere Materien dieſes Fachs

bearbeiten werde.
Wetzlar, dena. November

1776.
F. J. D. von Boſtell.



Von der Methode
die

Cammergerichtliche Rechtsgelahrheit
zu ſtudiren.

Einleitung.
S. 1.

ü T

cV BGerichtszwang, dem Proceß und der Viſitation des Kai
ſerlichen und Reichscammergerichts. (a)

Der mannigfaltige fur einen jeden teutſchen Rechtsgelehrten
aus der grundlichen Erlernung dieſer Wiſſenſchaft entſpringende

A Nutzen
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Nutzen iſt ſo augenſcheinlich, und ſchon ſo vielfaltig in offentlichen
Schriften uberzeugend dargelegt worden, (b) daß man hier einer
weitlauftigen Ausfuhrung davon, zur Erregung der Begierde die—
ſen Theil der teutſchen Rechtsgelahrheit grundlich zu erlernen, gar
wohl uberhoben bleiben kann.

Ca) Von dem weiteren Umfang dieſer Wiſſenſchaft iſt meine vor hinangezogene
Anleitung den cammergerichtlichen Proceß zu erlernen 2c. 2e. in der 2. J.

und aten Abtheilung des mehrern nachzuſehen.

(b) J. S. Päü TTERI programma de neceiſſaria in academiis rei judiciariae
imperii ſigillatim jurium ae praxeos amborum ſupremorum Imperii Tribu-

nalium cultura: (in Opuſenlis. J. p. I. —3.) J. J. Sieber von der
Nutzbarkeit der Erlernung des cammergerichtlichen Proceſſes aus verſchie—

denen Hof- und Gerichtsordnungen gezeiget. J. G. Eſtor von der
Nothwendigkeit die Reichspraxin auf Univerſitaten zu lehren. K. S. Brauinls
erſter Anhang zu ſeinen Lehrſatzen uber die Praktick der beyden hochſten Reichs

gerichte, (Wien 1776.) von der Nothwendigkeit und Methode offentlicher
Vorleſungen uber die Praktick der beyden hochſten Reichsgerichte.

g. 2.
Wie wird dieſe Wiſſenſchaft aber am leichteſten und grundlich

ſten erlernt?Da deren Umfang ſo weitlauftig, die Quellen und ubrige Ma—
terialien ſo vielfach und verſchieden, (a) und die hiezu vorhandene
Anleitungen (b) wenigſtens nicht fur Anfanger die faßlichſten und
bequemſte ſind, eine gleich Anfangs eingeſchlagene guthe Methode
aber die Erlernung einer Wiſſenſchaft nicht nur erleichtert, ſondern
auch auf die Folge in Anſehung der Grundlichkeit beym Gebrauch
derſelben einen ſehr weſenklichen Einfluß hat, ſo will ich einen Ver

ſuch wagen, diejenige Methode auch andern begreiflich zu machen,
welche ich bisher in der Ausubung als die beſte befunden habe.

da) Man



Erh 3. Voſchech
a) Man darf deswegen nur einen Blick auf dat Ludolfiſche Corpus Jurris Ca-

meralis von 1724, und die Tafingeriſche Inititutiones Jurisprudentiac Ca:

meralis werfen.
(b) Die Deckeriſche Difſertation de cultu juris Cameralis (in illius introdu.

r

J ctione in notitiam rei jurisque Cameralis) iſt mehr kritiſch als praktiſch, nach
der vormaligen Art zu ſtudiren, und den damaligen Hulfsmitteln eingerich-

tet, und fur Anfanger zu weitlauftig. Blum s nmerthodus adaiſcendi praxin

Cameralem enthalt mehr eine Anweiſung, wie man deſſelben Procefſum ea—

meralem leſen ſoll, als vollſtandige allgemeine Regeln zur Erlernung dieſer
21  Wſſenſchaft. Die oben ſchon angezeigte Methode des verrn Profeſſor

.Brainls zu wien, offentliche Vorleſungen uber die Praktick der bey—
den hochſten Reichsgerichte zu halten, (d. 1. not. b.) ſchranket ſich blos

auf deſſelben eigne Vorleſungen ein. Und des Herrn Etatsrath Moſers
vortheile fur Gelehrte in Abficht auf Sammlungen zu kunftigen Schrif

ten und wirkliche Ausarbeitung der Schriften rc. 1773. enthalt blos ail
gemeine Regeln vom Exrcerpiren der Bucher und Verfertigen neuer Schrif-n

ten, ohne datjenige zu beruhren, was heym Studio camerali inſonderheit

zu beobachten iſt; da ich dieſe Moſeriſche Methode ubrigens, wie die Aur—
fuhrung ſelbſten zeigen wird, in Anſehung der Coltektaneenverfertigung

zum Grunde gelegot habe.

S. 3.
Nach der großen Menge und Verſchiedenheit der Materialien,

welche zuſammengenommen die cammergerichtliche Rechtsgelahrheit
ausmachen, (9. 2.) iſt es nun nicht wohl moglich, dieſen Stof
ohne Wahl und Ordnung zu benutzen, und älles davon ins Gedacht
niß zu faſſen. Die Methode zur Hebung dieſer Schwierigkeiten
laßt ſich alſo am fuglichſten nach folgenden vier Abſchnitten abhand

len, wenn nemlich im
Erſten die Ordnung gezeiget wird, wornach man die Bucher

anzuſchaffen und zu benutzen hat, im

A2 Zweyten
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Zweyten eine Anleitung zur Erlernung der erſten Grundſate

dieſer Winenſchaft gegeben, fodann im
TPritten die Art Excerpten zu verfertigen gelehret, und end

uch imVierten die Methode und der Gebrauch dieſer Excerpten bey
Ausarbeitungen begreiflich gemacht wird.

Erſter Abſchnitt.

Von der Ordnuntt wornach die zur Erlernung der cam
mertterichtlichen Rechtsgelahrheit erforderliche

Bucher anzuſchaffen und zu benutzen ſind.

S. 4.
Da die hiehergehorige Schriften nicht ohne Unterſchied und

Auswahl mit dem nemlichen Vortheil geleſen und benutzt werden
konnen, und ein Anfanger ſich dieſes Studium ſehr erſchweren und
verdrußlich machen wurde, wenn er hierinnen den rechten Weg ver
fehlen und anfangs Bucher wahlen ſollte, welche großere Kent
niſſe in dieſem Fach vorausſetzen, ſo will ich zur Verhutung dieſes
Fehlers, die nach der erlangten Kentniß zu gebrguchende Bucher in
drey Claſſen abtheilen.

C

Die erſte begreift die zur Erlernung der Grundfage dieſer Wif
ſenſchaft nothige Bucher, nemlich

H ein deutliches vollſtandiges und ſynematiſches Lehrbuch
entweder des Herrn geheimen Juſtitzrath Putters Epitome pro-
ceſſus imperii, Goettingæ 1769. und denen Spicilegium ad ſup-
plendam paſſim emendandam proceuus imperii novam epito.
men. Goettingæ 1771. oder des Herrn Rath Tafintgers Inſtitutio.

nes



nes jurisprudentiæ cameralis, Tubingae 1775. 1776. und zum
Gebrauch meiner theoretiſch praktiſchen Cameraivorleſungen, die
zu Lemgo 1772. herausgekomne praktiſche Anleitung den cammer—
gerichtlichen Proceß zu erlernen.

2) Des jungern Herrn Aſſeſſor von Burgels Wetzlariſcher
Praktikant. Frankfurth und Maynz 1757. (a)

3) Wurfels Anleitung zum Extrajudicialproceß. Wegzar
1775. 6b)4) Schmauſens corpus juris publici academicum. Leipzig

1759. (c)5) Das Reichsgutachten vom 23. Octob. und Kaiſerliche Ra
tiſicationsdecret von 16. December 1775. das cammergerichtliche
Juſtitz- und Unterhaltungsweſen betrefend, nach der Putteriſchen
Ausgabe in ato. Gottingen 1776. (d)

6) Die Putteriſche praktifche Sammlung ganz neuer Cam
mergerichts- und Reichshofrathsſachen. Gottingen 1768. (e)

7) Des Magdeburgiſchen Herrn Regierungsdirektor von
Tevenars Anmerkungen uber die Kunſt zu referiren. Magdeburg
und Leipzig 1772.

8) Kurzgefaßtes Eamerallexicon. Frankf. und Leipzig. (g)

(a) Da ſich ein Anfanger hauptſachlich mit Erlernung des Cameralproceſſer,
als dem dritten Theil dieſer Wiſſenſchaft (9. 1.) zu beſchaftigen hat, ſo wird ihm

eine gleich anfangliche Verbindung der erſten Grundſatze mit dieſer ſehr prak-

tiſchen Anleitung zum Cameralproceß vom großten Nutzen ſeyn.

¶b) Das cammergerichtliche Extrajuditialverfahren weicht am meiſten vom ge
meinen Proceß ab, und hat auch wurklich keine geringe Schwierigkeiten; et

fordert alſo gleich anfanglich eine vorzugliche Aufmerkſamkeit.

(e) Ein Anfanger muß ſich auch gleich an die Quellen gewohnen.
Cd) Durch dieſen in der vorigen Sammlung nicht befindlichen Reicheſchluß,

hat die innere eammergericht liche Verfaſſung eine weſentliche Abanderung er

halten z da ubrigens demjenigen, der die neueſte Ausgabe der Tafingeriſchen
Inſtitutionum beſitzt, dieſtr Reichuſchluß und das ſo eben erwehnte Schmau

43 ſiſcht
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ſiſchs Corpus juris icademieum wenigſtens bey Benutzung der Vorleſungen an«

noch entbehrlich ſind.
(e) Hieraus kann ein Anfanger nebſt Benutzung der Formularien, auch den

ganzen Lauf eammergerichtlicher Proceſſe kennen lernen.
Eine kurze vortrefliche Anleitung zum Referiren fur diejenige, welche ſich

beſonders der Referirkunſt befleißigen wollen, und die dieſe kleine Schrift
alſo bey der Materie vom Referiren zugleich nachleſen konnen.

(8) Dieſes dient zur Erklarung unverſtandlicher terminorum technicorum.

S. 6G.

Nach erlernten Grundſatzen konnen zur zweyten Claſſe folgende
Bucher angeſchaft und am beften benutzet werden.

)ein großeres Syſtein, nemlich des vormaligen Herrn Aſ—
ſeſſor von Ludolfs Commentatio ſyſtematica de jure Camerali,
Wedlariæ 1741. nebſt ſeinen Colloquiis de ſtatu Cameralis judicii
in imperio ſupremi; Wedzlariæ 1735. (a) oder Putters introdu—
ctio in rem judiciariam imperiũ, Goettingæ. 1752. oder des vor—
maligen Aſſeſſor Freyherrn von Cramers Syſtema proceſſus impe.

rii, Wezlariæ Ulmæ 1764. 1765. 1767
2) Hofmanns teutſche Reichspraxis J  III. Theil. Frank

furth 1765. (b)g) von Ludolfs Corpus juris cameralis. Frankf. 1724. (c)
4) Die neueſte Wahlcapitulation Jhro jetzo regierenden Kay—

ſerlichen Majeſtat. Maynz 1764. (d)
5) Das Concept der Cammergerichtsordnung nach der Zwier—

leiniſchen Ausgabe zu Gießen von 1753. (e)
6) Des Herrn geheimen Rath von Zwierleins vermiſchte

Briefe und Abhandlungen uber die Verbeſſerung des Juſtitzweſens
am Cammergerichte. 1762 (t)7) Ohnmasgebliche Vorſchlage die Viſitation, das Juſtitz—
weſen am Kammergericht und deſſen Suſtentationswerk betreffend.

Regen—
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Regenſpurg 1772. Prufung der ohnmaßgeblichen Vorſchlage.

Ebendaſ. 1772. (g)8) Des Freyherrn von Cramers Wetzlariſche Nebenſtunden
vom 1— 128. Theil. Uim 1755 1773. Deſſelben Wetzlariſche
Beytrage aus der Reichspraxi 1 4. Band. Wetzlar 1763. und
deſſelben Obſervationes juris univerſi T. I- VI. Wedlariæ
Ulmæ 1758 1772. ſamt denen zu Uim 1768. und 1774. heraus—
gekomnen vollſtandigen Hauptregiſtern uber des Freyherrn von
Cramers ſamtliche Schriften. (n)9) Sofmanns praxis juris proceſſus Cameralis noviſſima.
Wedzlariæ 1721. (i)

10) Die neueſten Deduktionen und Schriften, welche in ein
zelnen wichtigen Cameralſachen abgedruckt werden. (k)

.11) Die bey Gelegenhein der letzten Viſitation herausge—

komne acta publica und ſonſtige Schriften. (1)
Ca) Denn, beyde Werke zuſammen genommen, enthalten eigentlich das voll—

ſtandige Syſtem.
(b) Auch dieſes Buch zur beſondern Uebung im Proceß, wie oben F. J. nota a.

17

erinnert worden.

(e) Das Schmauſiſche Corpus juris academieum (Hh. 5. Abſchn. a.) enthalt
nicht alle Quellen. Wenn zu dieſer Sammlung aber noch die im zten Theil

der Crameriſchen Obſervationen p. Zos. enthaltene neue gemeine Beſcheide,

die bey der Tafingeriſchen neueſten Ausgabe ſeiner Inſtitutionum (d.5. Abſ. 1.)

großtentheils abgedruckte Concluſa Viſitationis noviſſimæ, und die ſogleich

Anmerkung d und e zu erwehnende Büucher hiezu genommen werden, ſo hat

man die Quellen großtentheils beyſammen.

(d) Das Schmauſiſche Corpujs juris publiei enthalt nur dit altere Wahlcapi

tulation Franeciſei J.
(e) Dieſe Ausgabe iſt wegen des Paralelismus der vortreflichen Noten und

praktiſchen Bemerkungen vorzuglich zu gebrauchen.

l (t) Jn
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(H) Jn dieſen Briefen ſind die wichtigſten Materien der eammergerichtlichen

Rechtsgelahrheit grundlich und dabey in einer ſehr angenehmen Schreibart

abgehandelt worden.
(g) Hierinnen findet man ebenfalls die wichtigſten Gegenſtande des eammer

gerichtlichen Juſtitzweſens bearbeitet, und mit triftigen Anmerkungen aus

den neueſten Viſitationsverhandlungen begleitet.

(h) JIn dieſen Werken trift man einen Schatz von präktiſchen Abhandlungen an,

woraus die neueſte Verfahrungsart des Cammergerichts erlernet werden kann.

(i) Die vor jeder Gattung cammergerichtlicher Suppliquen und Aufſatze
befindliche praktiſche Einleitung, und die Menge und Verſchiedenheit der For

mularien, geben dieſem Buch auch noch heute zu Tage ſeinen Werth, ob man

ſich gleich in Anſehung der Schreibart ſelbſten nach dem neuern Geſchmack

zu richten hat.
(x) Sie ſind theils als neue Formulaque anzuſehen, anderntheils zeigen ſle aber

auch die Applikation der wichtigſten Satze der Cameralpraxis auf einzelne

Zalle. Jn den hieſigen Winkleriſchen Buchhandlungen ſind Verzeichniſſe

davon zu haben.

(1) Weil jetzo uberall davon geſprochen und geſchrieben wird, auch die Viſita
tionsangelegenheiten und die Verbeſſerung des teutſchen Juſtitzweſens derma

len ein beſondrer Gegenſtand der teutſchen Staatsgeſchafte ſind. Jn der

Tafingeriſchen neueſten Ausgabe der Inſtitutionum finden ſich p. 1o6. ſeq.
des erſten und p. 870. ſeq. des zweyten Theils die meiſten verzeichnet. Ganz
neu iſt herausgekommen: Wahre Bewandtniß der am Zten May 1776. er—

folgten Trennung der bisherigen Viſitation des Kaiſerlichen und Reichskam

mergerichts, Gottingen 1776. in ato.; wovon zu Regenſpurg eine Widerle—

gung erſchienen ſeyn ſoll. 4
ſ. 7.

Endlich waren zur dritten Claſſe vorzuglich folgende Bucher
zu wahlen.

1) Von großeren Syſtemen Blums Pproceſſius Cameralis,
Colon. 1738. ſamt den darzu gehorigen Deckerichen Vindiciis pro

veritate
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veritate juſtitia rei jurisque cameralis, in notis animadver-
ſionibus ad Blumii proceſſum Cameralem ejusque titulos XXX.
priores. Wezlariæ 1723, ca) Rodings Pandetctæ juris cameralis;
Wedzlariæ 1750, (b) und des Herrn Etatsrath Moſers Traktat
von der teutſchen Juſtitzverfaſſung. Frankfurth 1774. (c)

2) Des Cammergerichts Aſſeſſoren Freyherrn von Harprechts

Staatsarchiv des Kaiſerlichen und Reichscammergerichts l VI.
Theil. Ulm und Frankfurth von 1757 1768. (d)

3) Puütters opuscula rem judiciariam imperii illuſtrantia.

Goettingæ 1766. (e)
4) Neurods pragmatiſche Erlauterung des jungern Reichs—

abſchieds ec. Jena 1752. (f)
5) Krebs Quinquertium camerale. 17o07. (g)
6) von Ludolfs Obſervationes, Wezlariæ 1732 1738.

Gails Oblervationes,. Coloniæ 1721. Mynſingers Obſervatio-
nes, Helmſtadii i599. (h)

7) von Ludolfs Symphorema conſultationum deciſio.
num forenſium. Francofurti 1731 1739. (i)

g) Thulemars KRelationes, Deciſiones Vota cameralia.
Wedzlariæ 1727 (k)

9) Die uber einzelne Gegenſtande des Cameralfachs heraus
gekomne Diſſertationes und Abhandlungen. (1)

10) Die ubrige Schriften nach Belieben und Bedurfnis.

(a) Wenn man die Grundſutze dieſer Wiſſenſchaft weiß, und den Unterſchied
zwiſchen wurklichen beym Cammergericht ublichen und denen nur auf bloße

præjudieia gebaueten Regeln zu beobachten gelernet hat, ſo laßt ſich alsdann

der Blumiſche Proceß ſeiner vielfaltigen Materialien und deutlichen Schreib—

art wegen, in Verbindung mit den Deckheriſchen Vindieiis gar wohl benutzen.
(v) Das nemliche iſt von den reichhaltigen dem Rodingiſchen Syſten einge—

ſchalteten Anmerkungen verſchiedener cammergerichtlichen Afſeſſören zu ſagen.

(e) Dieſer Traktat verdienet ſeiner vortreflichen Sammlungen alterer und neue
rer Geſetze, wie auch ſonſtiger Reichshandlungen und Beyſpiele zu jedem Ge—

B genſtand
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genſtand dieſer Wiſſenſchaft, und der Benutzung dererjenigen Anmerkungen
wegen, welche bey jungſter Viſitation von einigen Herren cammergerichtlichen

Aſſeſſoren zum Concept der Cammergerichtsordnung gemacht worden ſind

eine vorzugliche Ruckſicht.

(d) Nicht grundlicher kann man von der Geſchichte des teutſchen Juſtitzweſens
uberhaupt, und des cammergerichtlichen inſonderheit, und von dem jedesma—

ligen Grund und Urſprung der wichtigſten Gegenſtande dieſer Wiſſenſchaft

unterrichtet werden, als durch dieſes unſchätzbare und aus den richtigſten

Quellen geſchopfte Werk.

(e) Samtliche von dieſem verdienſtvollen Cameraliſten bis ins Jahr 1766. her-
ausgegebene grundliche und praktiſche Abhandlungen, ſind vortrefflich zu ge—

brauchen.

(ſ) Da wir dem jungſten Reichsabſchied eigentlich die neuere Einrichtung des
cammergerichtlichen Proceſſes zu verdanken haben, ſo durfte dieſer grund

liche Commentator daruber hier nicht am unrechten Orte ſtehen.

Eine obgleich in einem ſchmermuthigen Styl, aber doch ſehr grundlich ver—

faßte Abhandlung uber die eigentliche Verhaltniſſe zwiſchen Kayſer und

Reich und dem Cammergericht.

(h) Auch dieſe Sammlungen enthalten vortrefliche noch jetzo in praxi anwende
liche Bemerkungen uber die wichtigſten Gegenſtande des cammergerichtkichen

Proceſſes und Gerichtezwangeos.

(i) Eine ſchone Sammlung eigener Ludolfiſcher Cameralrelationen, die alt
Muſter eines deutlichen und gründlichen Vortrags ſehr wohl benutzet wer

den konnen.

(x) Aurh dieſe groſtentheils von Præſentatis ausgearbeitete Relatienen haben

ihren Nutzen.
Man findet ſie in der neuen Ausgabe der Tafingeriſchen Inſtitutionum ſehr

wliſtandig allegirt.

Zweyter
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Zuweyter Abſchnitt.

Von Erlernuntt der erſten Grundſatze der cammerge—
richtlichen Rechtsgelahrheit, und Benutzung

meiner theoretiſch praktiſchen Vorleſungen
daruber.

S. 8.
Es iſt eine auch bey andern Wiſſenſchaften ſchon erprobte Me—

thode, daß man die Grundſatze derſelben aus der großen Menge
der ubrigen Materialien herausnimmt, in einem naturlichen und
ſyſtematiſchen Zuſammenhang nebeneinanderſtellt, und dem Anfan—

ger ein daraus verfertigtes Lehrbuch in die Hande liefert, worin—
nen er kurzlich den ganzen Umfang der Wiſſenſchaft uberſehen, die
hauptſachlichſten Grundſatze derſelben leicht erlernen, die ubrigen Ma
terialien nach und nach in die einzelne Gefacher ſeines Lehrbuchs ein—
tragen, und ſich dadurch in den Stand ſetzen kann, bey jedem vor—
kommenden einzelnen Fall von den erlernten Grundſatzen und ubri—

gen Materialien dieſer Wiſſenſchaft einen zweckmaßigen Gebrauch

zu machen.

S. 9.
Das nach dieſer Abſicht eingerichtete und erwahlte Lehrbuch

(S. 5. Abſatz 1.) leſe man alſo einmahl curſorie mit Hinweglafſung
der Noten durch; ohne ſich dabey in das Detail der einzelnen
Materien einzulaſſen, um vor allen Dingen einen allgemeinen
Wegriff vom Umfang dieſer Wiſſenſchaft zu erlangen. Sollte vor
dem Anfang meiner theoretiſch praktiſchen Cameralvorleſungen die
Zeit zu dieſem curſoriſchen Durchgehen des Lehrbuchs fehlen, ſo iſt
es auch genug, wenn der Zuhorer nur meine obenbemerkte prakti—

B 2 ſche
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ſche Anleitung (F. 5. Abſatz 1.) lieſet, und dabey die Ueberſchriften
der Titel und die darinnen etwa vorkommenden Unterabtheilungen
des erwahlten Lehrbuchs nachſieht; allenfalls auch noch bey jedwe
der Abtheilung die erſtere Sſgraphen durchlieſet, worinnen doch
wenigſtens die Hauptbegriffe der Sache enthalten ſind.

S. 1o0o.

Beym zweyten Durchleſen ſehe man ſchon mehr auf das Detail.
Man bemuhe ſich nunmehro die in den einzelnen Abſatzen enthaltene
Materien naher einzuſehen, und deren weſentlichen Jnhalt ſich be
kannt zu machen, und dabey die allenfalls unverſtandliche terminos
technicos im Camerallexicon (S. 5. Abſatz 8.) aufzuſchlagen. Be
ſonders verſaume man hiebey nicht, die in den Noten angefuhrte
Geſetzesſtellen entweder daſelbſt nachzuleſen, oder die Quellen in den
Geſetzbuchern (S. 5. Abſatz 4. 5.) ſelbſt nachzuſchlagen. Laſſen es
Zeit und Umſtande zu, ſo kann man auch uber die wichtigſten Ma—
terien ein allegirtes großeres Syſtem (g. 6. Abſ. 1. S. 7. Abſ. 1.)
nachleſen; obgleich hier das zu haufige Nachſchlagen noch keinen
großen Nutzen verſchaffen, ſondern bey nicht beſonders geubten Can

ditaten mehr Verwirrung als Vortheil erzeugen kann.
Hingegen rathe ich an, daß man bey Erlernung des eigentli—

chen Cameralproceſſes den Wetzlariſchen Praktikanten ſowohl, (S.5.
Abſ. 2.) als auch Wurfels Extrajudicialproceß (S. 5. Abſ. 3.) mit
zu Hulfe nimmt, ſowohl die theoretiſchen Satze, als auch die hier—
innen enthaltene Formularien der Schriften ſelbſten bey jedweder
Materie nachließt, und endlich auch nach Vollendung einer jedwe—
den cammergerichtlichen Proceßart, aus der Putteriſchen prakti—
ſchen Sammlung (8. 5. Abſ. 6.) einen ganzen Proceſſeslauf hiezu
nachſiehet.

g. I1.
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Da dieſes zweyte wiederholte Durchleſen denenjenigen ſtatt
eines Collegii dienen muß, welche hiezu keine Gelegenheit haben,
ſo wunſchte ich, daß die Herren Zuhorer, welche meine theoretiſch
praktiſche Vorleſungen beſuchen wollen, jedesmal vor der Stunde,
diejenige Fhgraphen im Putteriſchen oder Tafintgeriſchen Lehr
buch, welche ich Tages vorhero anzeigen werde, nach der Ordnung mei—
ner praktiſchen gedruckten Anleitung curſorie durchleſen, ſodann
beym Vortrag ſelbſten ſich die ihnen ſchon in etwas bekannte Mate—
rien und deren Erklarung, beſonders aber meine Art der Einthei—
lungen bemerken, und endlich zu Haus beym Repetiren das Vor—
zuglichſte davon kurzlich zu Papier bringen, und dabey die Stellen
des Lehrbuchs, und die angefuhrte Geſetze, nochmals nachleſen mogten.
IJch fordre hier nicht zuviel, da die Erlernung der Cameralpraxis
die einzige Beſchaftigung eines hieherreiſenden Praktikanten iſt,
und zur Zeit, wenn der Proceß angegangen, und die Schreibſtu—
ben mit Vortheil beſucht werden konnen, der Vortrag der theore—
tiſchen Grundſatze, wie oben in der vorlaufigen Nachricht bemerkt
worden, ſehr langſam geſchieht, ſo daß jeden Tag alsdann nur ſehr
wenige Sſgraphen zu repetiren ſind.

S. 12.
Eine beſondre Sorgfalt haben meine Herren Zuhorer aber auf

den proceſſualiſchen Theil dieſes Collegii zu wenden. Hiebey iſt
eine praktiſche Anleitung und Zurechtweiſung faſt unumganglich no—

thig; da ſich die theoretiſchen Grundſatze dieſer Wiſſenſchaft allen—
falls noch blos aus Buchern erlernen ließen. Und da auswartige
Practici, wenn ſie fur ſich in Cameralſachen und Arbeiten auch noch
ſo erfahren waren, aber doch die zur praktiſchen Anleitung des Ca
meralproceſſes erforderliche wurkliche Akten von allerley Gattung
nicht beſitzen, ſo bleibt hiebey auch ſelten die Gelegenheit ubrig,

B 3 dieſe
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dieſe Manipulation mit Cameralakten, und die hier und da ver—
ſaumte Anleitungen dazu anderswo nachzuholen.

Meine ofters angezogene praktiſche Anleitung macht ubrigens
auch im dritten Abſchnitt den Plan bemerklich, wornach ich von al—
lerhand Gattungen der Cameralproceſſe Schriften ausarbeiten, in
ordentlich formirten Senaten ſchrift- und mundlich referiren und
votiren, auch meine Herren Zuhorer gegen einander receſſiren und
arbeiten laſſe, und wie ich uberhaupt durch eine wirkliche Manipu—
lation dem Auditorio alles lebhaft und begreiflich zu machen ſuche.

Dritter Abſchnitt.
Vom Excerpiren der ubritzen im Cameralfach vorkom—

menden Schriften und Bucher.

g. 13.
Hat man die erſten Grundſatze der cammergerichtlichen Rechts—

gelaßrheit erlernet, (S. 9 12.) ſo muß auch Bedacht auf die
Benutzung der ubrigen zu dieſer Wiſſenſchaft gehorigen Materia—
lien genommen werden, um ſelbige nach und nach in die einzelnen
Gefacher des bekannten Lehrbuchs einzutragen, und ſodann bey
wurklichen Vorfallenheiten in praxi, den nothigen Gebrauch davon
machen zu konnen. (FK. 8S.) Jch will vorhero die verſchiedene Me—
thoden anzeigen, deren man ſich bey Verfertigung der Collekta—
neen zu einer Wiſſenſchaft bedienen konnte, und endlich diejenige
inſonderheit beſchreiben, welche ich unter allen in der Ausubung
fur die beſte befunden habe.

S. 14.
Einige laſſen ſich das zum Grund gelegte Compendium mit

weis Papier im Folio- oder Oktavformat durchſchießen, und ſchrei—
ben



—O]nben ſodann eine jede bey einem andern Schriftſteller gefundene merk—
wurdige Stelle zu demjenigen Fgraphen ihres Compendii hin, wor—
zu ſich ſelbige am beſten ſchicket. Hiebey ſind folgende Beſchwer—
lichkeiten unvermeidlich. Erſtens muß man wegen einer jedweden
einzelnen Stelle, ſo excerpirt werden ſoll, mit großem Zeitverluſt
den Fgraphen des Compendii nachſchlagen; der großeren Beſchwer—
lichkeit etwas in ein dickes eingebundenes Buch zu notiren, nicht zu
gedenken. Zweytens haufen ſich bey denenjenigen ſ8graphen,
welche beſonders merkwurdige Materien enthalten, die Bemerkun—
gen meiſtentheils dermaſſen, daß kein Platz hiezu weiter mehr ubrig
bleibt, und das ferner hinzukommende alſo entweder zu andern
Ssgraphen geſchrieben oder noch ein beſondres Ercerptenbuch hierzu
verfertiget werden muß. Und da endlich drittens die Excerpten auf
dieſe Art ſo hintereinander hingeſchrieben werden, wie ſie beym Le—
ſen vorkommen, in dieſer Ordnung aber ſelten Gebrauch von die—
ſen geſammleten Materialien gemacht werden kann, ſo ergiebt ſich
bey den Ausarbeitungen auch noch dieſe Beſchwerlichkeit, daß
man die hiezu eigentlich zu benutzende Stellen unter vielen andern
muhſam hervorſuchen. muß, mit noch mehrerer Beſchwerlichkeit aber
aus denen hier und da zerſtreuten Steulen die nothige Satze und
Schluſſe zu abſtrghiren hat.

S. 15.
Andere ſchreiben ihre Excerpten in beſondre Collektaneen—

bucher, entweder ohne Wahl und Ordnung unter einander, oder
die Auszuge einer jedweden Gattung auf beſondre hiezu weis
gelaßene Blatter. Hiebey entſtehet eine große Beſchwerlichkeit,
die excerpirten Stellen in ein Regiſter zu tragen, und ſelbiges ſamt
dem Excerptenbuch bey jedem excerpto nachzuſchlagen; ſo wie ſich
auch beym Gebrauch ſelbſten die bey der erſten Art ſchon bemerkte
Muhe und Unbequemlichkeit auſſert, aus hier und da zerſtreuten
Stellen die nothigen Satze und Schluſſe zu abſtrahiren. Dieſe

lehtere



letztere Beſchwerlichkeit wird großer, wenn die Excerpten ohne Un—
terſchied der Materien in das Collektaneenbuch eingetragen werdenz
wogegen aber aus der Methode einer jedweden Materie ihre beſon—
dere Blatter zu beſtimmen eine andre Unbequemlichkeit entſpringt,
daß fur eine Sache zu viel, fur eine andre zu wenig Raum gelaſſen
wird, dieſe Excerptenbucher dadurch auch in der Folge an der An
zahl ſehr zunehmen, und beym nachherigen Gebrauch zu einzelnen
Ausarbeitungen ſelbſten ſehr beſchwerlich werden muſſen.

S. 16.
Eine vorbeſchriebene Methoden weit ubertreffende Art Collek—

taneen zu verfertigen iſt dieſe, wenn die geleſene Stellen ſogleich
auf einzelne Oktav- oder Quartblatler mit Bemerkung des Buchs
woraus ſolche genommen, kurzlich extrahirt werden, und ſamtliche
Blatter oben mit einer beſondern den Inhalt der Stele bezeichnen—
den kurzen Rubrique verſehen, alle Excerpten von einer Art aber
in einen beſondern Umſchlag eitigewickelt, und in Repoſitorien nach
der Ordnung des zum Grund gelegten Lehrbuchs aufbewahret wer
den. Ob hiedurch nun gleich viele von den vorhin gezeigten Unbe—
quemlichkeiten gehoben werden, ſo bleiben doch noch folgende
Schwierigkeiten ubrig, daß das Extrahiren aller in dieſes Fach ein—
ſchlagenden Bucher mit vieler Beſchwerlichkeit verknupft iſt, daß
dadurch muhſam Ercerpten von Materien gemacht werden, welche
dem Verfertiger ſehr ſelten oder vielleicht in der ganzen nachherigen
Praxi niemals vorkommen, und daß die Excerptenblatter, wenn
man den Jnhalt jedesmal nicht ganz hinſchreiben will, end—
lich auch ofters Satze und Materialien nicht beruhrt haben konnen,
welche vielleicht hauptſachlich zum nachherigen Gebrauch bey einer
praktiſchen Arbeit dienlich waren; weswegen alſo mit doppelter
Muhe das Buch ſelbſten aufgeſchlagen, und mit dem Excerptenbtatt
conferirt werden muſte.

S. 17.
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be folgende Methode, wobey die Moſeriſche Schrift
2.) hauptſachlich zum Grund gelegt worden, fur die
en.
at auf dem Studiertiſch ein in zwey Theile abgeſonder
daſtgen ſtehen, in deſſen einem Gefach halbe weiſſe Ok
befindlich ſind, im andern hingegen die ſo eben zu be—

Collektaneenblatter zu ſtehen kommen. Nun fangt man
en Grumndſatzen, (S. h. bis 12.) eins von den oben (S. G.
merkten ſyſtematiſchen Werken zu leſen an, ſieht bey je—
nenden Materie den dahin einſchlagenden Satz im Lehr—
)nach, um ſich in den Grundſatzen immer mehr zu befe
ſchreibt hierauf das im Syſtem neuerlich Geleſene uber—
»enigen Worten obngefahr auf die Art, wie die Margi—
Summarien in den Buchern gemacht werden, auf eins
rkten halben weiffen Ottavblattgen mit genauer Bemer
zuchs und der Seite, worauf man ſolches geleſen. (a)
derholt man mit Bemerkung jeder neuen geleſenen Ma—
nbeſondres Blattgen, und ſtellt alle geſchriebene Zettel
e Halfte des angezeigten Kuſtgens.
 Beyſpiel:

J

Proceſſus in cauſis pignorationum.
Ludolf. Com. ſyſtem. S. 1. J. 8. n. 17.

C ß. 18.
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Diſtinctio proceſſus in ordinarium
ſummarium.

Ludolf. Com. ſyſt. S.. h. 8. n. 17.

S. 18.
Auf die nemliche Art kann man auch noch etwa ei

andre von den ubrigen oben g. 5. Abſ. 1. bemerkten gtr
matiſchen Werken, wie auch die Zwierleiniſche Bri
genſpurgiſche Vorſchlage ſamt deren Prufung, (FlG.
wo moglich auch die Hauptgrundgeſetze, nemlich die
richtsordnung oder das Concept von 1613. nach der J
ſchen Ausgabe, den Reichsabſchied von 1654. und Vi
ſchied von 1713. durchleſen, jedesmal die Stelle im Lel
nachſchlagen, (S. 9. 10.) und das Geleſene vorgezeigter
ſchreiben; (S. 17.) um ſich dadurch in den Grundſatzen
ſenſchaft immer mehr und mehr feſtzuſetzen. (S. 8. 10.)

S. 19.
Die ubrigen Bucher von den beyden letztern Claſſe

wollte ich aber nicht rathen auf dieſe Art ganz durchzu
man dadurch einestheils nicht geſchwind genug voranruck
theils aber auch die zu oftere Abwechsſelung der verſchie
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terien den gehorigen Vortheil nicht verſchaffen wurde; wie unten
S. 25. gezeiget werden ſoll. Samtliche Werke hatte man alſo nur
uberhaupt zu durchblattern, und jede vorkommende Materie nach
der vorbeſchriebenen Methode mit wenigen Worten auf kleine halbe
Oktavblatter zu excerpiren. (S.r7) Nur in dem Fall ware hie
von eine Ausnahme zu machen, wenn eine ganz neue Piece erſchiene,
auf deren Jnhalt man begierig ware, oder die ſonſten großes Auf
ſehen machte; welche fogleich geleſen, und nach vorſtehender Me
thode extrahirt werden konnte. (S. 17. 18.)

S. 20.
Noch einige Anmerkungen zum Excerpiren ſelbſten.

1) Bey Buchern oder Schriften, welche entweder gar nicht,
oder doch ſehr ſchwer wieder zu bekommen ſind, hat man mit dieſer

Art zu extrahiren, auch die oben S. 16. angezeigte Methode zu ver
binden, wornach jede auf ein Oktavblattgen kurzlich bemerkte Stelle
auch zugleich auf ein beſonderes Quartblat extrahirt, und ſo zum
kunftigen Gebrauch hingeleget wird.

2) Bey Schriften, welche in Capitel oder Abſchnitte gethei—

let und mit Marginalien oder Summarien verſehen ſind, darf man
nur dieſe auf die kleine Blattgen ſchreiben, oder ſelbige auch nur
mit einem Bleyſtift bemerken, und ſodann zur Erleichterung der
Arbeit von einem Abſchreiber nebſt Bemerkung der Stelle auf die
kleine Oktavblatter ſetzen laſſen.

Hat das Buch keine Marginalien oder Summarien, ſo un
terſtreicht man zu dieſem Behuf entweder die vorzuglichſten Stellen
eines guten Regiſters, oder man bemerkt mit einem Bleyſtift eins
oöder einige Hauptworter des Contextes ſelbſten, wornach der Ab—
ſchreiber das Excerptenblattgen einrichten kann. (a)

Z) Endlich werden auch die beym Durchleſen oder Durchblat
tern bemerkte vorzugliche Stellen oder beſonders gute ſyſtematiſche
Ausfuhrungen einer Materie auf dem Excerptenblatt mit einem,
zwey oder drey kleinen Querſtrichen nach dem Grad der Merkwur—

C 2 digkeit
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digkeit bezeichnet, (b) damit beym nachherigen Gebrauch deſto mehr
darauf reflektirt, und ſolche vorzugliche Abhandlung zuerſt einge
ſehen werden moge.

(a) Es ſtehet jum Beyſpiel in den Reverien von Verbeſſerung des Juſtitzwe

ſens pag. 26.
das Poſtweſen leitet mich auf das Bothenweſen.

Wenn der Sdqreiber dieſes unterſtrichene Wort:

Bothenweſen
Reverien J. Theil. p. 26.

auf ein halbes Oktabblattgen ſetzt, ſo iſt das excerptum fertig.

(b) Zum Beyſpiel:
Von der Gerichtsbarkeit deren hochſten Reichsgerichte in Policey Sachen

Eramers Nebenſtunden J. Th. Abſ. 4. p. 88.

S. 21.
Hat man eine ziemliche Anzahl von einigen hundert oder tau—

ſend Excerptenblattgen beyſammen, ſo legt man ſolche auf einem
Tiſch, wo die einzelne Capitel des erwahlten Lehrbuchs (S. 8. 9.)
gefachweis aufgeſchrieben ſind, (a) in ſyſtematiſche Ordnung;: ohn
gefahr nach der Methode, wie ein Buchdrucker die zu einer einzelnen
Schrift gebrauchte Lettern wiederum in die Satzkaſten nach dem
Alphabet eintragt. Denn, einen jeden einzelnen Zettel beſonders
in die ſogleich zu beſchreibende Kaſtgen an Ort und Stelle zu legen,
ſolches wurde viel zu viel Zeitwegnehmen; wogegen nach der vorge
ſchlagenen Art tauſend und mehrere Excerptenblatter in der groſten
Geſchwindigkeit in Ordnung gelegt, und ſodann die zu jedem Ca
pitel inſonderheit gehorige Blatter auf einmal ohne Zeitverluſt in
die Kaſtgen geſtellt werden konnen.

(a) Man kann dieſe Abtheilungen auch auf ein beſonders Brett oder verſchiedene

Pappdeckel ſchreiben, und ſolche zur Abſonderung der Excerptenblatter jedes.

mal



a ar cmal auf den Studiertiſch legen. Das letztere ware inſonderheit nothig
wenn man dieſe Excerpiermethode auch bey andern Wiſſenſchaften einſchla—

gen wollte. (S. 31.)

S. 22.
Hierauf laßt man vom Schreiner beſondre Kaſtgen machen,

welche ohngefahr einen Schuh lang, und ſo breit odert tief ſind, daß
ein halbes Oktavblattgen bequem Raum darinnen findet, ubrigens
aber die Hohe von einem Oktavblattgen und einem halben Zoll Zu—
ſatz haben. Die Kaſtgen ſind ubrigens unten, hinten und auf bey—
den Seiten mit feſten Ruckwanden, und oben mit einem durch kleine
Bandgen befeſtigten Deckel verſehen, welcher mit Hulfe einer klei—
nen Klappfeder leicht auf- und zugeſchloſſen werden kann. Vor—
nen bleiben die Kaſtgen offen, doch ſo, daß unten am Boden und
oben nach dem Deckel zu, kleine Leiſten befeſtiget ſind, welche ver—
hindern, daß die in ſelbige aufrecht hineingeſtellte Zettelgen nicht ſo
leicht herausfallen konnen.

g. 23.
Nun ſchneidet man aus einem dunnen Papdeckel, oder drey—

fach auf einander geleimten Papier Scheidwande von der Große
eines Oktavblattgens und laßt nur an deſſelben breiteſten Seite
ohngefahr von der Große eines halben Zolles im Quadrat ein beſon—
ders Blattgen hervorragen, worauf die einzelne Capitel oder ſon
ſtige Hauptabtheilungen des zum Grund gelegten Lehrbuchs, mit we
nigen großen Buchſtaben gezeichnet werden. (a) Dieſe Scheid—
wande ſtellt man nach der Ordnung des Lehrbuchs (S. 9.) in die ſo
eben beſchriebene Kaſtgen, ſo daß das Blattgen mit der aufgeſchrie—

benen Rubrique aus dem offen gelaſſenen Raum (S. 22.) ins Licht
zu ſtehen kommt, und tragt zwiſchen jede beſondre Scheidwand die
bereits in Ordnung geſtellte Excerptenblatter. (F. 21.)

C 3 (a) Zum
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Zunm Beyſpiel,

J V

Ji.e. w. Cap.
von

Cameral
Perſonen.

S

S. 24.Wenn ſich die Excerptenblatter bey einem Capitel oder Ab—
ſchnitt zu ſtark hauffen, und das Nachſuchen der einzelnen Mate—
rien unter den vielen Blattern zu beſchwerlich werden ſollte, ſo
vertheilt man ſolche durch neue Scheidwande, worauf die Unterab
theilungen eines Capitels oder Abſchnitts gezeichnet ſind, (S. 23.) in
beſondere Nebengefacher; doch ſo, daß dieſe neue Scheidwande
ſtatt auf der breiten Seite (S. 23.) oben in der Hohe auf einem
kleinen hervorragenden Blattgen von der Große eines halben Zolles
im Quadrat, bezeichnet werden; wozu in dem Kaſtgen der nothige
Raum bereits gelaſſen worden iſt. (F.22.) Dieſes geſchieht, da—
mit nicht zu viele ins Geſicht fallende Rubriquen entſtehen, und das
geſchwinde Aufſuchen verhindern mogen. Alle Kaſtgen werden
ubrigens auf beſondre Repoſitorien nach Ordnung des Lehrbuchs
aufgeſtellt.

(a) Zum Capitel von Cameralperſonen (S. 23. nota a.) gehorte alſo unter
andern folgende Unterabtheilung:

von
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lüivon Richter
amts Perſon.J

J

Vierter Abſchnitt.
Vom Gebrauch dieſer Excerpten beo Fortſetzung des
Sbtutdierens und vorkommenden Ausarbeitungen.

S. 295.
Hat man ſamtliche zur Cameralbibliotheque gehorige Bucher

auf dieſe Art gleichſam in ein allgemeines vollſtandiges Realregiſter
gebracht, ſo kommt es darauf an, ob Zeit und Umſtande es er
lauben, dieſes beſondre Fach weiter als oben bereits geſchehen,
(S. 9. 10. 12. 18.) zu bearbeiten, oder ob man es dabey bewenden
laſſen muſſe? Jm erſteren Fall ſchlagt man die zu jedem Capitel

ſeines Lehrbuchs auf den Collektaneenblattern bemerkte Bucher
nach, ſchreibt daraus das bey jeder Materie beſonders Merkwur
dige auf einzelne Quartblatter, und hebt ſolche nach der obigen Be
ſchreibung zum kunftigen Gebrauch auf. (S.n6.) Die in zehen und
mehreren Buchern uber eine Materie enthaltene Stellen werden ſich

als
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alsdann viel geſchwinder und mit großerem Nutzen uberdenken, die
doppelt vorkommende Satze bemerken, und die neue Materialien
auf wenige Blatter concentriren laſſen, als wenn man jedes Buch
der Reihe nach extrahiren, (S. 16.) und dadurch die Aufmerkſamkeit
durch das vielmalige Unterbrechen und Abwechſeln der einzelnen Ma
terien zu ſehr ſtoren wollte. (S. 19.)

S. 26.
Kann man ſich der Collektaneen aber nur alsdann bedienen,

wenn einzelne Ausarbeitungen zu machen ſind, ſo benutzt man ſolche

folgendermaßen.
Entweder betreffen dieſe Arbeiten blos allgemeine Ausfuhrun

gen uber eine Materie, zum Beyſpiel von den Auſtragen, von der
Reviſion und dergleichen; oder man hat dabey ſeine Abſicht auf
einen einzelnen Vorfall in Praxi gerichtet; wenn zum Exempel ein
Klager daruber belehrt ſeyn wollte, ob er im vorliegenden Fall mit
Uebergehung der Austrage die cammergerichtliche Gerichtsbarkeit
begrunden konne oder nicht?

S. 27.
Im letzteren Fall laßt man ſich vor allen Dingen von der Ge—

ſchichte der Sache genau unterrichten, ſchreibt ſolche in ganz kurzen
Ausdrucken nur auf die eine Seite eines Blattes; ſucht ſodann die
hierauf ohngefahr paſſende Rechtsſatze und Geſetzesſtellen nach der
ſogleich vorzutragenden. Methode auf, und bringt aus jenen Ex—
cerpten die Geſchichtserzehlung der Sache folgendermaßen in Ord—
nung. Man ſchneidet nemlich den Bogen, worauf alle einzelne
Geſchichtsumſtande kurzlich bemerkt ſind, auseinander, und hefftet
dieſe kleine Blattgen nachchronologiſcher oder ſonſten ſchicklicher Ord

nung, mit roth Wachs auf einen beſondern Bogen, und verfertigt
endlich nach dieſem Skelet die Geſchichtserzehlung ſelbſten. (a)

(a) Die nahere Regeln der erzehlenden Schreibart find in meinen zu Lemgs

herausgekomnen Grundſatzen der gemeinen juriſtiſchen Praxis h. 2i. bis 30.

nachzuſehen.

S. 28.



25 h
S. 28.

Die zur Arbeit erforderliche Rechtsſatze werden folgendermaſ
ſen zuſammengeſucht. Vor allen Dingen ſieht man die in die vor—
liegende Materie einſchlagende Grundſatze ſeines Lehrbuchs nach,
wenn man ſolche durch oftere Uebung noch nicht genug im Gedacht—
niß hatte. Sodann nimmt man diejenige Blatter aus den Excerp—
tenkaſtgen, welche etwas zur vorliegenden Sache und auszufuhren
den Gerechtſame dienliches zu enthalten ſcheinen, und ſchlagt die
angezeigten Stellen ſelbſten nacah. Das Gefundene zum vorgeſetzten
Endzweck irgend nutzlich ſcheinende, wird nach Verſchiedenheit der
Materien auf beſondre Quartblatter excerpirt, (S. 16. 18.) und die
Excerptenblattgen werden nach vollbrachter Arbeit wiederum an
Ort und Stelle gebracht. (F. 21. 23.)

J. 29.Nun uberlegt man nach gefaßtem Begriff von den Umſtanden
der Sache ſelbſten, (S. 27.) nach Durchleſung derer auf dem Gedan
kenzettel bereits geſammleten Materialien (a) und nach Durchſehung
derer ſo eben bemerkten Excerpten, (S. 28.) worauf es bey vor
liegender Sache eigentlich ankommen durfte; was fur Fragen,
Punkte oder Status controverſiæ dabey zu erortern ſeyen? Jeden
ſolchergeſtalt entworfenen ſtatum controverlſiæ ſetzt man oben auf
einen beſondern Bogen, tragt darauf alle darzu gehorige Materia—
lien ſowohl von Excerpten als ſonſtigen Gedanken, (h) uberlegt,
wie hierans eine volikomne Arbeit zu verfertigen, und der zu eror—
ternde Puukt zwec?maßig hinauszufuhren ſeye; bemerkt auch etwa
mit Ziffern oder Buchſtaben, in welcher Ordnung, die einzelne Satze
und Grunde am naturlichſten neben einander zu ſtellen ſeyen. Aus einer
ſetchen Sciagreghie und gleichſam dem Skelet der ganzen Arbeit, wird
esſeittſenn dierlusarbeitung ſelbſten in gehorigen der Sache angemeſ

ſenen Arnsdrucken zu Papier zu bringen. (c) Die gebrauchten Excerpten
aus den Rechten (S. 28.) werden zu kunftigen andern Ausarbeitungen
in beſondern Umſchlagen verwahrt. (S. 16. 25.)

c nan ſchreirt btam Aufſuchen und Be. erl ade Geſchichte, wie auch bey
tin—

*2 cneÊ ſuchung der ubrigen Matertal en, alleenne eofallende Gedanken, Wen

durgen, Grunde, Schluſſe und dergleichen auſeen Alchen Gedankenzettel.

D (h) Die
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(b) Die einzelne Gedanken und Schluſſe werden vom Gedankenzettel, der nur

auf einer Seite beſchrieben ſeyn darf, durch Hulfe des Ausſchneidens abge—
loßt, und nebſt den ubrigen Excerptenblattern, auf den gehorigen ſtatus
controverſiæ. Bogen mit roth Wachs aufgeheftet.

(c) Die nahere Anleitung zur Verfertigung einer rechtlichen Ausfuhrung iſt
in meinen oben h. 27. nota a. bemerkten Grundſaätzen h. Zz. bis 58. enthaiten.

S. go.
Auf die nemliche Art ſucht man auch die zu einer allgemeinen

Ausfuhrung (P. 26.) vorhandene Collektaneenblattgen nach, ſchreibt
die nothigen Excerpten auf beſondre Quartblatter, entwirft hier—
aus und den Materialien des Gedankenzettels oder der etwa ſon—
ſten ſchon geſamleten Jdeen einen Plan und die Diſpoſition zur
ganzen Arbeit, uberlegt nach wie vielen Haupt- und Nebenabthei—
lungen der Aufſatz abzufaſſen ſeye, beſtimmt einer jedweden Ab—
theilung einen beſondern Bogen, ſchreibt die dazu gehorigen Gedan—
ken kurzlich auf, heftet auch noch die ſchon geſamleten Gedanken
oder Collektaneen mit roth Wachs darauf, bezeichnet mit Buchſta
ben oder Ziffern diejenige Ordnung, wornach man jedes Capitel
zweckmaßig und ſyſtematiſch abzuhandeln gedenket, und arbeitet
endlich auch nach dieſem Skelet die ganze Abhandlung ſelbſten aus.
Die gebrauchten Excerpten der rechtlichen Stellen werden entweder
wie oben h. 29. bemerkt worden, wiederum verwahrt, oder als
durch die Arbeit erſchopfet caßirt, und der Jnhalt dieſer neuen

a»

Schrift kurzlich nach der obigen Methode excerpirt. (S. 17. ſeq.)

J. 31.IJch habe dieſe Methode mit Fleiß etwas umſtandlich eingerich—
tet und ausfuhrlich beſchrieben, weil ſolche hauptſachlich Anfangern
gewidmet iſt. Hat man ſich einmahl darnach ſyſtematiſch zu arbei—
ten gewohnet, ſo werden ſich alsdann ſchon kurzere und vielleicht
auch dieſem oder jenem Genie bequemere Handgriffe und Vortheile
durch die Erfahrung lernen laſſen. Uebrigens ſchrankt ſich dieſe Me
thode eigentlich zwar nur auf das cammergerichtliche Fach ein. Al—
lein, unter gewiſſen Veranderungen konnen darnach auch andre Theile
der Rechtsgelahrheit bearbeitet werden. Zur Auswahl der nothi—
gen Hulfsmittel, (S. a. bis 7.) wie auch zur Erlernung der erſten

Grund
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Grundſatze der ubrigen Rechtswiſſenſchaften, (S. g. bis r2.) werden
auſſer dem hieroben davon vorgebrachten, die Lehrbucher eines je—
den Fachs die daruber zu benutzende Vorleſungen, und die vorhan
dene juriſtiſche Enchclopedien und Methodologien des Herrn geheimen
Juſtitzrath Putters, und Herrn Profeſſor Schotts die nothige
Anleitung geben. Und warum ſollten ſich zum Beyſpiel nach Ord—
nung der Pandekten oder eines vollſtandigen Lehrbuchs des teut
ſchen Staatsrechts, nicht auch Excerpten (S. 17. bis 24.) und die vor
kommende Ausarbeitungen (S. 25. bis zo.) auf vorbeſchriebene Art

verfertigen laſſen. S. 32.
Endlich muß ich noch etwas von den Vortheilen und Vorzugen

dieſer Methode vor den ubrigen ſagen. Erſtens erhalt man dadurch
viel leichter und geſchwinder als durch eine der ubrigen oben angezeig
ten Methoden geſchehen kann, (S. 14. 15. 16.) gleichſam ein Realre
giſter uber die zu dieſem beſondern Fach der Rechtsgelahrheit gehorige
Bibliotheque; und kann gewiß verſichert ſeyn, daß man am geho—
rigen Ort des Excerptenkaſtgens, alle uber eine jede Materie in ſei—
nen Buchern vorhandene Materialien beyſammen antrifft. Die an
den Buchern befindliche Regiſter verſchaffen dieſe Vortheile und Be
quemlichkeiten nicht, da ſelbige einestheils nicht allemal vollſtandig
genug, anderntheils aber auch nicht alle Bucher mit Regiſtern ver—
ſehen ſind. Auſſerdem iſt es aber auch viel beſchwehrlicher, uber
jede Materie zwanzig, dreißig und noch mehrere Regiſter und da—
ſelbſten auch an verſchiedenen Orten die Materialien nach dem Alpha
bet aufzuſuchen, als die daruber vorhandene Collektaneenblatter bey
ſammen an einem Orte nachzuſehen. Die Erfahrung wird auch leh—
ren, daß beym Arbeiten ſelten uber jede Materie mehr als vier bis ſechs
Regiſter nachgeſchlagen werden. Man begnugt ſich der Beſchwer
lichkeit wegen bey dem an einigen Orten Gefundenen, und kann da
durch die beſten Materialien zur Arbeit unbenutzt laſſen.

d. 33.Wenn gleich zweytens nach dieſer Methode die Bucher ihrem
wortlichen Jnhalt nach nicht ganz durchleſen werden, (S. 19.) welches
nicht einmahl ſehr nutzlich ſeyn wurde, (S. 19. 25.) ſo laßt dieſes curſo

D 2 riſche
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riſche Durchblattern ſamtlicher Werke doch ſehr nutzliche allgemeineBe—
griffe von den Eintheilungen und den Hauptgrundzugen der einzelnen
Materien imGedachtniß zuruck, die mit Hulfe der Excerptenblatter ſelb
ſten beym Bearbeiten praktiſcher Falle von nicht geringem Nutzen ſind.

S. 34.Drittens laſſen fich dieſe Excerpten durch Verruckung der alten, oder
Einſchiebung neuer Scheidwande, (F.23.) gar leicht in eine andre ſyſtemati
ſche Ordnung bringen; ſo wie vierdtens durch Verbindung dieſer Methode
alles in der Geſchwindigkeit zu notiren, (F. 19.) mit der oben ſ. 28. zo. be
merkten Art, Excerptenblatter erſtlich zu vorkommenden Ausarbeitungen
zu verfertigen, die Vortheile der obigen Methode (9. 16.) in Abſicht auf
zukunftige Arbeiten der nemlichen Gattung, zugleich erreichet, deren Unbe?
quemlichkeiten aber vermieden werden.

S. 35.Es iſt auch funftens nach der oben ſ. 22. bemerkten Verſchlieſung der
Excerptenkaſtgen, nicht zu befurchten, daß die Collektaneenblattgen heraus—
fallen oder ſonſt in Unordnung gerathen. Und daendlich ſechſtens dieſe ein
mahl inOrdnung gebrachteCollektaneenblatter als einHauptregiſter, (ſ. 32.)
von einem jedweden der nur mit dem zum Grund gelegten Lehrbuch bekannt
iſt, genutzet werden konnen, welthen Vortheil man bey den ubrigen Arten
Collectanea zu machen, eben nicht antrifft, ſo verlohnt ſich auch deswe
gen ſchon die darauf verwandte Muhe; wenn der zukunftige Beſitzer dieſer
Excerpten nur auch der Beſitzer einer ſolchergeſtalt regiſtrirten Bibliotheque
wird, oder doch wenigſtens ein Verzeichniß von allen dieſen Buchern hat;
damit er beym nachberigen Fortſetzen dieſer Methode, keine ſchon extrahirte
Bucher nochmals extrahiren moge.

eerpirens der Bucher hauptſachlich zum Grund gelegt haere, e.neſjen. Die—
ſer Vatter von einer Bibliotheque Bucher, ſagt am Ende der Gehrift:

Meine lieben Sohne, und Andere, denen ich, auf Begehren, dieſe Art
Coliektaneen zu verfertigen, oder Schriften auszuarbeiten, beyge—
bracht habe, konnen nebſt mir bezeugen, daſi Ke bald aciernt iſt, un—
gemeine Muhe erſpahret, und die Arbeit ganz ungemein beſchleuniget.

D

Jch will zum Lob dieſer Methode mit einer Stelle aus der Moſeriſchen
oben o.2. nota b. angefubrten Abhandlung, welche ich in Betreff des Ex—
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